Mit Frauen wohnentc "Mit Frauen wohnen"
Noch geförderte Wohnungen zu vergeben

Welches Geschlecht haben die meisten Hausbesitzer? Richtig ​– wie in (fast) allen öffentlichen Bereichen dominieren auch hier Männer. 

Muss das so bleiben? Nein, meinen die Frauen um Barbara Yurtdas, die die Genossenschaft FrauenWohnen 1998 gegründet haben. „Unsere Enkelinnen werden davon profitieren, die erste Generation muss noch finanzkräftig sein, um das aufzubauen“, erklärt Yurtdas. 

230 Frauen zählt die Genossenschaft heute und sie baut im Westend und in der Messestadt Riem frauenfreundliche Wohnungen – mit großen Wohnküchen, Gartenanteil oder Balkon. Selbstverwaltet und -bestimmt will frau hier bezahlbaren Wohnraum schaffen. Zwar werden die Genossinnen nicht Eigentümer der Wohnungen, aber sie erwerben mit ihrem Beitrag lebenslanges Wohnrecht zu einer günstigen Miete. 

Drei Jahre haben sich die Gründerinnen in einem Verein auf die Genossenschaft vorbereitet: Der gemeinnützige Verein FrauenWohnen e.V. berät, unterstützt und begleitet die Wohnprojekte. Aktiv sind hier Architektinnen, Ingenieurinnen, Finanzfachfrauen und Handwerkerinnen – ihr Ziel ist es, „das Grundrecht Wohnen für Frauen zu sichern“. Nächstes Jahr werden 49 Wohnungen von 36 bis 70 Quadratmeter in Riem fertig sein, gut die Hälfte davon wird besonders gefördert.

Münchnerinnen mit einem geringen Einkommen bzw. Rente (1000 oder 1300 Euro netto mtl.), die soviel gespart haben, dass sie die 400 bis 520 Euro pro Quadratmeter geförderten Wohnraums bezahlen können, haben noch Chancen auf eine Wohnung. Dürfen da Männer auch mit rein? Ja, klar, meinen die Genossinnen, bloß besitzen sollen sie sie nicht.
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